
2. Die Vollstreckung der gerichtlichen Entscheidungen 
und anderer vollstreckbarer Urkunden.

So wie nun innerhalb des Prozeßrechts die klare Tei­
lung der Zuständigkeiten, die festumrissene Abgren­
zung der Verantwortungsbereiche der einzelnen Staats­
organe ein Ausdruck der Einheitlichkeit des gesamten 
Prozesses, ja, der Einheit unserer Staatsgewalt ist, so 
gilt auch in der Statistik das Prinzip der untrennbaren 
Einheit der einzelnen Unterabschnitte.

An dieser Stelle muß bereits auf einen Fehler hin­
gewiesen werden, der bei der Auswertung der Statistik 
noch allzuoft gemacht wird. In den Bezirken arbeiten 
die Justizverwaltungsstellen mit ihrer Statistik noch 
zu isoliert. Häufig werden statistische Analysen über 
die Kriminalitätsentwicklung angefertigt, denen allein 
die statistischen Zahlen der Gerichte zugrunde liegen, 
ohne daß dabei genügend berücksichtigt wird, daß der 
Teil der Kriminalität, der vor die Gerichte gelangt, 
eben nur ein Teil und nicht die gesamte Kriminalität 
ist. Ganz abgesehen davon, daß dadurch ein ungenaues 
Bild über die wirkliche Struktur der Kriminalität (über 
den Anteil der einzelnen Verbrechensgruppen an der 
Gesamtzahl der Verbrechen) entstehen kann, birgt 
diese fehlerhafte Art der Auswertung der Statistik 
noch eine weitere Gefahr in sich. Auch bei der vorbild­
lichsten Arbeit der Organe der Staatsanwaltschaft und 
der Volkspolizei erfordert die Bearbeitung einer Sache 
bis zur Anklagereife eine gewisse Zeit, die einmal 
kürzer, ein anderes Mal länger ist. Das wirkt sich in der 
Statistik so aus, daß die Zahlen des ersten Unter­
abschnitts erst eine gewisse Zeit später ihre Wider­
spiegelung im zweiten Unterabschnitt der Statistik 
finden. Das wiederum kann zur Folge haben, daß die 
Schlagkraft unserer Strafpolitik nicht rechtzeitig genug 
auf die Schwerpunkte der Verbrechensbekämpfung 
konzentriert wird. Die Statistik der Gerichte ist aiso 
für eine umfassende Kriminalitätsanalyse allein nicht 
geeignet. Aus alledem ergibt sich, daß eine solche um­
fassende Kriminalitätsanalyse nur das Ergebnis einer 
gemeinsamen Arbeit der am Strafprozeß beteiligten 
Staatsorgane sein kann. Das erfordert eine gute Zu­
sammenarbeit dieser Organe. Eine solche umfassende 
Analyse ist natürlich nicht bei jeder Auswertung der 
Statistik erforderlich, sondern nur nach Ablauf be­
stimmter Zeiträume. Zwischen diesen Zeiträumen kann 
die laufende Auswertung von jedem Organ selbständig 
auf Grund seiner eigenen Statistik erfolgen, wobei aber 
die Ergebnisse der letzten umfassenden Gesamtanalyse 
nie aus den Augen verloren werden dürfen. Natürlich 
ist auch in dieser „Zwischenzeit“ eine gute Zusammen­
arbeit, insbesondere eine wechselseitige Information 
über die laufende Entwicklung, zwischen den beteiligten 
Organen nötig.

Eine Eigenart der Statistik in Strafsachen, durch die 
sie sich zum Teil auch von anderen statistischen 
Zweigen in unserer Republik unterscheidet, besteht 
darin, daß sie die Objekte, deren Erfassung ihre Auf­
gabe ist, nicht vollzählig registriert. Die Statistik für 
Strafsachen erfaßt nicht alle strafbaren Handlungen, 
sondern nur die, die zur Kenntnis der zuständigen 
Organe gelangt sind. Daneben existiert noch der nicht 
erfaßte Teil der Kriminalität, der deshalb mitunter 
auch als latente Kriminalität bezeichnet wird. Über 
diese „unbekannte“ Kriminalität kann es natürlich 
keine Zahlen geben. Die Organe der Volkspolizei haben 
aber mitunter eine gewisse Vorstellung von dem Um­
fang der latenten Kriminalität auf bestimmten 
Gebieten, die sich auf Grund bestimmter Vorkomm­
nisse bildet (wenn beispielsweise in einer Margarine- 
Fabrik regelmäßig bestimmte Mengen Margarine spur­
los verschwinden). Auch das kann schon wichtig sein für 
die Durchführung einer richtigen Strafpolitik. Auch die 
Statistik für Zivil- und Familiensachen erfaßt nicht alle 
zivil- und familienrechtlichen Streitigkeiten. Eine Viel­
zahl solcher Streitigkeiten findet außergerichtlich ihre 
Erledigung. Aber die Gerichte können sich selbst eine 
gewisse Vorstellung von dem Umfang der verschieden­
sten Arten solcher Streitigkeiten (etwa Unterhalts- oder 
Mietsachen), die nicht vor die Gerichte gelangen, ver­
schaffen, so z. B. durch die Verwertung der bei Rechts­
auskünften gesammelten Erfahrungen.

Die grundlegende Methode der Statistik
Die Statistik studiert gesellschaftliche Erscheinungen, 

die sie nach bestimmten spezifischen Verfahren und 
Methoden (z. B. durch ihre Einteilung in verschiedene 
Qualitativ gleichartige Gruppen) zahlenmäßig erfaßt, 
um ihre qualitativen Eigenarten bloßzulegen. Als 
Gesellschaftswissenschaft trägt die Statistik in der 
Klassengesellschaft — wie alle Gesellschaftswissen­
schaften — Klassencharakter. Die Statistik der Deut­
schen Demokratischen Republik fußt auf den Erkennt­
nissen des Marxismus-Leninismus. Ihre grundlegende 
Methode kann deshalb nur die marxistisch-dialektische 
Methode sein. Diese Methode findet nicht nur bei der 
Organisation der statistischen Erfassung Anwendung, 
sondern sie ist in gleicher Weise auch bei der Aus­
wertung des gesammelten Materials zu verwenden. Nur 
mit Hilfe dieser einzig wissenschaftlichen Methode ist 
die Gewähr für eine richtige Auswertung der Gerichts­
statistik gegeben. Bekanntlich geht die marxistische 
Dialektik davon aus, daß keine einzige gesellschaftliche 
oder Naturerscheinung begriffen werden kann, wenn 
man sie außerhalb ihres Zusammenhanges mit den sie 
umgebenden Erscheinungen betrachtet, daß Natur und 
Gesellschaft nicht Stillstehen, sondern sich fortwährend, 
entsprechend den ihnen innewohnenden Gesetzmäßig­
keiten, entwickeln, daß diese Entwicklung nicht gleich­
mäßig verläuft, sondern daß ständig ein Umschlagen 
von Quantität in Qualität erfolgt und daß dieser fort­
währende Prozeß der Entwicklung und Veränderung 
letztlich bewirkt wird durch Widersprüche, die den 
Dingen innewohnen. Es wird sich zeigen, welche Be­
deutung diese Erkenntnisse für die Auswertung der 
Gerichtsstatistik haben. Dabei wird im folgenden der 
Einfachheit halber so verfahren, daß die gesellschaft­
lichen Erscheinungen in ihrer Wechselwirkung und 
Entwicklung nur dargestellt werden, soweit sie sich in 
der Tätigkeit der Justizorgane, und hier insbesondere 
in der Gerichtsstatistik, widerspiegeln. Wir müssen 
jedoch darauf verzichten, den engen Zusammenhang 
mit den anderen Erscheinungen unseres staatlichen und 
gesellschaftlichen Lebens besonders hervorzuheben.

Der allseitige Zusammenhang der in der Statistik 
erfaßten Erscheinungen

Das Studium der gesellschaftlichen Erscheinungen in 
ihrer wechselseitigen Abhängigkeit und ihren Wechsel­
beziehungen erfordert ihre Erfassung in der Masse, und 
das ohne eine einzige Ausnahme. Gesellschaftliche 
Erscheinungen weisen sowohl allgemeine als auch 
spezifische Züge auf. Es gilt, mit Hilfe der Statistik 
sowohl das Gemeinsame als auch die Besonderheiten zu 
erforschen. Das heißt z. B. für die Gerichtsstatistik: 
Will man die Tätigkeit der Gerichte in ihrer Gesamt­
heit untersuchen, so muß jedes Gericht — ohne eine 
einzige Ausnahme — in den Kreis der Untersuchung 
einbezogen werden. Die Erkenntnis des Ganzen wieder­
um gestattet eine Einschätzung des einzelnen Gerichts. 
Dazu ein verhältnismäßig einfaches Beispiel: Es gibt 
viele Gerichte, die sich ernsthaft um die Einhaltung der 
gesetzlichen Frist des § 181 StPO bemühen. Bei anderen 
Gerichten wiederum sind sehr viele Fristüber­
schreitungen festzustellen. In der gesamten Republik 
betrug im I. Halbjahr 1955 der Anteil der in erster 
Instanz fristgerecht erledigten Strafverfahren 79,1 °/o. 
Schon eine besondere Untersuchung der Bezirks­
gerichte zeigt, daß hier nur 69,8 °/o der erstinstanzlichen 
Strafverfahren innerhalb der gesetzlichen Frist erledigt 
wurden. Es ist im Rahmen dieses Beitrags nicht mög­
lich und auch nicht erforderlich, diese Untersuchung 
auf die Ergebnisse bei einzelnen Gerichten aus­
zudehnen, die — das muß gesagt werden — sehr unter­
schiedlich sind. In der Praxis ist das aber sehr not­
wendig (und nicht nur in bezug auf die Fristüber­
schreitung); denn die auf solche Ärt gewonnenen Er­
kenntnisse sind sehr wertvoll für die anleitende und 
kontrollierende Tätigkeit, gestatten sie es doch, die 
Schwerpunkte schnell und zuverlässig zu erkennen. Es 
zeigt sich also, daß man mit Hilfe der Statistik die 
Erscheinungen in ihrem allseitigen Zusammenhang 
studieren muß und daß hierdurch Schlüsse sowohl in 
bezug auf die Gesamtheit als auch im Hinblick auf das 
einzelne möglich sind.
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